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Wo das Schickſal mit ſanſter oder harter Hand 
einen Menſchen hinſtellt, da gehört er hin und muß 
zurechtkommen, wenn es auch noch ſo ſchwer iſt. 


. Feuerbach. 
Tae 


Demokratie und Diktatur 


In den Staaten Europas laſſen ſich zur Zeit zwei Arten 
des Negierungsſyſtems feſtſtellen: Demokra tie und Dit 
tatur. Unter Demokratie, was zu deutſch Volksherrſchaft be⸗ 
deutet, verſteht man demnach die Herrſchaft des Volkes in dem 
betreffenden Staate. Die Wrfaſſungen der demokratiſchen 
Staaten beinhalten gleich im Anfang den vielverſprechenden 
und inhaltsſchweren Satz: die Staatsgewalt geht vom Volke 
cus. Auch in demjenigen Staaten, die als Muſter der Domo⸗ 


kratie hingeſtellt werden, wird ein biederer Staatsbürger aus 


der großen Volksmaſſſe wohl nie das Gefühl haben, daß die 
Staatsgewalt von ihm ausgehe Tatſächlich gibt es gegen⸗ 
wärtig keinen modernen Staat, in dem eine ideale Demokratie 
herrisben würde. Eine ſolche gab es bei den alten germani⸗ 
ſchen Stämmen im Altertum. Sollte in einem ſolchen Stamme 
eine Sache entschieden werden, die den ganzen Stamm anging 
fo kamen alle wehrfähigen Männer des Stammes im ſoge⸗ 
nannten „Thüng“ zuſammen; wofür dann die Mehrheit ent⸗ 
ſchied, das geſchah. Das war bei einer Gemeinſchaft möglich, 
wo die Zahl der Wehrfähigen einige Hundert oder beſtenfalls 
einige Tauſend betrug. Eine ſolche ideale Volksherrſchaft ſſt 
im einem Staate, der Millionen zählt, nicht möglich. Es iſt 
ausgefchloſſen, Millionen oder auch nur hunderttauſende von 
Staatsbürgern zuſammenzurufen und beraten zu laſſen; dies 
ſcheitert an rein praktiſchen Erwägungen. Da nun das ganze 
Volk, beziehungsweiſe der wahlberechtigte Teil des Volkes, als 
Ganzes nicht regieren lann, iſt die „Volksvertretung“ 
geſchzſen worden, welche in Polen den Namen Seim führt. 
In die Volksvertretung wählt nun das Volk ſeine Abgeord⸗ 
neben. Die Gefamtzahl der Abgeordneten iſt in den euro⸗ 
pälſchen Staaten veiſchieden; fie zählt gewöhnlich einige Hun⸗ 
dert. Der poln'ſche Sejm zählt 444 Abgeordnete, der deutſche 


Reichstag rund 500, das tſchechiſche Parlament 300, der deutſch⸗ 
öſterreichſche Natlonalrat 164 ufw. Die Mehrheit des Parla⸗ 


mentes beſchließt die Landesgeſetze. Sie bildet aus ihrer Mitte 
eine Regzerung, welche die beſchloſſenen Gesetze ausführt. Die 
Regierung muß ſofort zurücktreten, ſobald die Mehrheit des 
Parlamentes dies fordert. Dies ſind die wesentlichen Kenne 
zeichen eines demokratiſch regierten Staates, mag nun an einer 
Spitze ein erblicher König oder ein gewählter Präſident ftehen. 
Vom Volle gaht alſo die Staatsgewalt infoweit aus, als es 
durch die Wahlen die Zufammenſetzung des Parlamentes be⸗ 
ſtümmt. Das Abgeordnetenhaus ſoll demnach eine Wiederſpie⸗ 
gelung der Volksmeinung ſein Da aber die Volksmeinung 
Veränderungen unterliegt, wird die Volksvertretung nach ge⸗ 
wiſſen Zeiträumen neu gewählt, wobei das Volk es den Ab⸗ 
geordneten, die ſeinen Hoffnungen nicht entſprochen haben, 
entgelten laſſen kann, indem es dicſelben nicht wiederwählt. 
Wahltag, iſt Zahltag! Das Staatsoberhaupt im demokratischen 


Staate hat, keine große Bedeutung, ſelbſt, wenn dasſelbe noch. 
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den Titel König führt. Der König von England hat ſo gut 
wie keine Macht. Dagegen haben die Parlamente mancher Re⸗ 
publiken ihren Präſidenten eine gewiſſe Machtbefugnis im 
Staate eingeräumt. Der Präſident der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika beſitzt Rechte, um welche ihn ſo mancher 
europäiſche König beneiden muß. Auch der deutſche Reich 
präſident beſitzt hohe Machtbefugniſſe. Der Präſident der pol⸗ 
niſchen Republik war bis 1926 ſo gut wie ohne Macht. Nach 
der Staatsumwälzung von 1926 hat der Sejm dem Staatsprä⸗ 


ſidenten von Polen einige Rechte zugeſtanden. 


Der demokratiſche Gedanke nahm in Europa ſeinen Anfang 
in der franzöſiſchen Revolution zu Ausgang des 18. Jahr⸗ 
hunderts. Bis dahin regierte in Europa der Abſolulismus. 
Die europäiſchen Fürſten regierten in ihren Staaten nach eige⸗ 
nem Gutdünken, gaben ſelbſt die Geſetze, ohne daß ihnen das 
Volk etwas dreinreden durfte. Damit kann nicht geſagt wer⸗ 
den, daß die Regierungstätigkeit aller abfoluten Fürſten ſchletht 
war, aber die Völker des neunzehnten Jahrhunderts empfan⸗ 


den es als unwürdig, ſich von einem einzigen Menſchen am 


Gängelband führen zu lassen, re, verlangten ſtürmiſch Anteil an 


der Herrſchaft im Staate. So mußten die europäiſchen Fürſten 


nach den Stürmen von 1848 ihren Völkern wählbare Volksver⸗ 
tretungen bewilligen. In Rußland dauerte der Zuſtand der 
abſoluten Zarenherrſchaft bis ins zwangigite Jahrhundert hin⸗ 
ein. 

Nach dem Weltkriege trat eine andere Form in den Vor⸗ 
dergrund: die Diktatur. In jedem Parlamente gibt es 
mehrere Parteien, mit den verſchiedenſten Forderungen und 
politiſchen. Programmen. Damit nun im Parlament eine 
Mohrheit zuſtande kommt, müſſen ſich einige Parteien zu einer 
Mehrheit zuſammenſchließen. Dabei kam es in verſchiedenen 
Parlamenten Europas oft zu den widerlickſten Szenen. Jede 
Partei ſuchte für ſich das Melſte herauszuſchlagen, es wurde 
oft wochenlang verhandelt, woben die Parteien vielfach nur an 
das eigene Wohl und nicht an das Staatswohl dachten. Für 
das Gohandel in den Parlamenten hat der Volksmund in 
Deutschland das treffende Wort „Kuhhandel“ geprägt. Wäh⸗ 
rend die Parteien im Parlament um nebensächliche Partei⸗ 
intereſſen ftritten, ging der Staat dem Verfall entgegen. Bis 
ein Mann im Staate aufſtand, das ſtreitende Parlament nach 
Haufe jagte und die Diktatur aufrichtete. 

In Italien begann es. In Rom trieb Muſſolini das ftreis 
tende Parlament auseinander und regiert ſeither allein, nach 
eigenem Willen. In Südflawien löſte der König das Parla⸗ 
ment auf, weil die parlamentariſchen Parteien ſchließlich mit 
Revolvern aufeinander losgingen. In Oeſterreich treibt die 
Entwicklung auf die Diktatur zu; in, Rußland herrscht die Dik⸗ 
tatur der kommuniſtiſchen Partei; allerdings hat es in Ruß⸗ 
land eine wirkliche Demokratie nie gegeben. 

Polen befindet ſich in einem. Uebergangsſtadium. Der 
wirkliche und alleinige Machthaber im Staat iſt Marſchall 
Pilſudski, doch hat der Marſchall den Seim bisher noch beſtehen 
laſſen, mit ſeinen formellen Rechten in der Verfaſſungsurkunde, 
aber die tatſächliche Macht des Cams wurde auf gang geringe 
Beſugniſſe beschränkt. Zur Zeit iſt der polnische Selm vertagt. 
Es enlſtehht nun die Frage, welches die beffere Regierungs⸗ 
form für das zwanzigſte Jahrhundert iſt: die Deinokratie oder 
die Diktatur. Die Anhänger dor Demokratie behaupten, daß 


die Didtatur ein Rückhalt in das abſolutiſtiſche Zeitalter ſei. 
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Einem modernen Kulturvolke könne man nicht zumuten, ſich 
gehorſam von einem einzigen Diktator am Gängelband führen 
zu laſſen. Die Wortführer der Diktatur ſtellen feft, daß die 
Parlamente durch den in ihnen herrſchenden Parteiſtreit ver: 
ſagt hätten. Tatſache iſt nun, daß in Italien, wo unter par⸗ 
lamentariſcher Herrſchaft troſtloſe Zustände eingeriſſen waren, 
durch die eiſerne Hand Muſſolinis Ordnung geſchafft wurde, 
wenn die brutale Minderheitspolitik Muſſobmis auch ſehr be: 
dauert werden muß. Ebenſo muß auch anerkannt werden, daß 
die Regierung des Marſchalls Pilſudski in Polen etwas ge⸗ 
leiſtet hat. Trotzdem glauben wir doch, daß in unſerer Zeit 
die Demokratie am Platze iſt. Die ſtarke Hand eines Diktators 
kann wohl vorübergehend reinigend wirken, auf die Dauer kann 
fie ſich jedoch nicht behaupten. Wenn einzelne Parlamente ver⸗ 
hast haben, ſo gibt es dafür viele andere, die ihrer Aufgabe 
gerecht werden. Eine parlamentariſche Regierung, die ſich auf 
das Vertrauen der Volksmehrhert ſtützen kann, wird viel ruhe 
ger und zielfiherer ihren Aufgaben obliegen können, als ein 
Diktator, welcher ſich auf Bajonette ſtützen muß. re 


Das deutſchuum in Polen 


(Kongreßpolen, Wolhynien, Oftſchleſten und Galizien.) 


Als Heft 22/2 des Daſchenbuchs für das Grenz⸗ und Aus: 
laudedeutſchtum iſt im Verlag des Deutſchen Schutzbundes Berlin 
vorgenannte Abhandlung erſchienen, die der frühere Hauptſchrift⸗ 
leiter des „Oſtdeutſchen Vollsblattes“, Herr Heinz Heckel, her⸗ 
ausgegeben hat. Dieſes Büchlein enthält in kurzer, dabei über⸗ 
aus eindringlicher Form alles Wichtige, war zur Kenntnis der 
letzigen Lage des Deutſchtums in den genannten Teilgebieten 
Polens notwendig iſt. Vieles mag uns Deutſchen hierzulande 
bekannt fein und in erſter Linie iſt das Heftchen wohl auch für 
die reichs deutſchen Kreiſe beſtimmt, denen damit eine knappe 
aber dabei eingehende Darſtellung unſeres Lebens geboten wer⸗ 
den joll. Für uns aber iſt wichtig, weil es mit dazu beiträgt, 
weite Kreiſe des Geſamtdeutſchtums in Polen miteinander be⸗ 
kannt zu machen, eine Aufgabe, der ſich alle Volksgenoſſen noch 
viel mehr als bisher widmen ſollten. Wie wenig weiß man im 
Allgemeinen von der Bevölkerung, der konfeſſionellen und ſo⸗ 
nalen Gliederung, der Wirtſchaft und dem Grundbeſitz, dem 
Schul⸗ und Kirchenweſen, der Preſſe und der politiſchen Vertre⸗ 
dung des Deutſchtums in Polen. Im Einleitungsartikel erhal: 
ten wir darüber wertvolle vergleichende Mitteilungen. 

Dann folgt der den Deutſchen in Kongreßpolen gewidmete 
Abſchnitt. Einleitend wird ein kurzer Abriß der polniſchen Ge⸗ 
lchichte von den Anfängen bis zur Gegenwart geboten. Einge⸗ 
freut jind Bemerkungen über die kulturellen Auswirkungen der 
deutſchen Beſiedlung Polens, in denen der Beweis erbracht wird, 
daß in erster Linie dem Deutſchtum der kulturelle, wirtſchaftliche 
und politiſche Fortſchritt zu danken iſt. Sehr ſeſſelnd iſt der Teil 
über den Charakter des Staatsvolles, der eine harte, aber gerechte 
Beurteilung enthält, ferner der Abſchnitt „Die Zeit der Fremd⸗ 
herrſchaft“, die Polens Schickſal bis zum Weltkrieg behandelt. 
Eine Reihe von Auſſtänden kennzeichnet dieſe Zeit der Unſelb⸗ 
‚ Händigteit. Unter „1914—1918“ find die Freiheitsbeſtrebungen 
der Richtung Pilſudskis einerſeits und der Richtung Dmowski an: 
derſeits gut gezeichnet. Der Kirchenkampf, den Generalſuperin⸗ 
tendent Burſche unter den Evangeliſchen entfeſſelte, wird ein Do⸗ 
lument des Mißbrauchs religiöſer Einrichtungen zum Zwecke der 
völkiſchen Entnationaliſierung bleiben. Der Kampf ums Deutſch⸗ 
dum war und iſt zum großen Teil ein Kampf auf kirchlichem Ge: 
biete. Rückſichtslos hat man beſonders auch die Deutſchkatholiken 
zu entdeutſchen verſucht, was teilweiſe auch gelang. Sehr wichtig 
It, was über das Verhältnis der Deutſchen zum Staatsvolk ge⸗ 
legt iſt. Die andersartige geiſtige Einstellung der Deutſchen er⸗ 
möglicht kein völliges Sichverſtehen mit dem Staatsvolke, zu 
verſchleden find die Charalteranlagen. Das Entſtehen und Wach⸗ 
fen der polniſchen Organiſationen des Deutſchtums iſt in ein⸗ 
ſachen, überſichtlichen Zügen geſchildett. Es zeigt ſich zum Teil 
politiſche Reife, die freilich an Stoßkraft durch innere Schwierig⸗ 
keiten verliert. Die Vildungsmöglichteiten ſind noch nicht genü⸗ 
gend entwickelt, ſo daß ſich eine gebildete, bewußt deutſche Ober⸗ 
Ichicht noch nicht hat bilden können. Nur wenige ſind es, die er⸗ 
kannt haben, daß die Förderung und Erhaltung des Volkstums 
von ungeheurer Wichtigkeit iſt, und die ſich ganz dafür einjegen. 
Der zweite Teil des Büchleins (dem Deutſchtum Wolhyniens. 
Oſtſchleſiens und Galiziens gewidmet) iſt von Herrn 
Heckel verfaßt, der aus eigener Anſchauung ſich ein ſcharfes Bild 


von der Lage in dieſen Teilgebieten verſchaffen konnte. Ueber 
Wolhynien iſt auf knapp 10 Seiten viel Wiſſenswertes geſagt. 
Es reicht aus, um die Herzen mit heißem Mitgefühl für die ar⸗ 
men Volksgenoſſen zu erfüllen, die nach ſchwerer Kriegsnot noch 
mit Entziehung ihrer Heimſtätten und Aecker geſtraft wurden. 
Bei der Anſiedlung haben die Deutſchen Ungeheures in dieſer 
Wildnis geleiſtet, freilich blieben ſie infolge der Abgeſchnitten⸗ 
heit vom Stammvolke kulturell zurück und ſuchten einen Ausgleich 
in verſtärkter religiöſer Betätigung. Beſtrebungen zur Linderung 
der wirtſchaftlichen Notlage find im Gange und werden hoffent⸗ 
lich weiter Gutes wirken können. 


Die Deutſchen in Oſtſchleſten und Galizien: dieſer Abſchnitt 
wird wohl bei uns am meiſten Anteilnahme finden. In dies 
lem Abſchnitt finden wir eine Menge wichtiger Daten von Er 
eigniſſen, die wir vielleicht ſelbſt miterlebten, deren Bedeutung 
von uns ſelber aber nicht immer genügend gewürdigt wurde. Wir 
vergeffen ſchnell. Dies Heftchen will uns aber auch ein Mahner 
ſein und uns helfen, Geſchehniſſe und Perſonen richtig zu werten. 
Jeder Landlehrer müßte dieſes Büchlein zur Hand haben, wenn 


er „Heimatkunde“ unterrichtet. Die Geſchichte unferes Volks⸗ 


ſplitters weiſt nur wenig politiſche Züge auf. Kulturelle Behaup⸗ 
tung der völkiſchen Eigenart, das war von jeher Streben und 
Zlel der verantwortlichen Männer. Lange genug freilich mußte 
das Volksbewußtfein nur glimmen, wohnte unbewußt tief im 
Herzen unſerer Landbevölkerung. Die Gegenwart verlangt 
Flamme: Bewußtheit der Eigenart und des Wertes unſeres an⸗ 
geſtammten Blutes, denn unzählig ſind die bewußten Verſuche, 
unſere Volksgenoſſen in ein anderes Denken u. Fühlen hinüberzu⸗ 
ziehen; nicht wie in Kongreßpolen von evangeliſch⸗kirchlicher 
Seite, ſondern durch geſellſchaftliche Beziehungen und auf katho⸗ 
liſche Seite allerdings durch Beeinfluſſung durch Pfarrer und 
Lehrer. So iſt es wenigſtens in Weſt⸗ und Ostgalizien. In Oſt⸗ 
ſchleſien und Teſchen führt hauptſächlich eine ſtädtiſche Bevölle⸗ 
rung den Kampf um Selbstbehauptung. Wertvoll find in dem 
über Galizien Geſagten die Darſtellungen die Einflüffe der Ein⸗ 
wanderer auf die Wirtſchaftskengtniſſe der umwohnenden Slaven, 
ferner das Bild neuerer Siedlungsgeſchichte, die von viel Schwie⸗ 
rigkeiten zu erzählen weiß, die durch die weite Auseinander⸗ 
ſiedlung noch vermehrt würden. Tief zu bedauern iſt das Auf⸗ 
geben der völkiſchen Eigenart in den Städten. Der weitverbrei⸗ 
teten Amicht, daß ein Aufgehen im Mehrheitsvolk eine Natur⸗ 
notwendigkeit iſt, können wir uns auf keinen Fall anſchließen. 


Der Weltkrieg hat wohl in ſeinen Auswirkungen gezeigt, daß 
immer wieder ein Volkstum ſich einem anderen wird geographiſch 
einfügen müſſen. Warum aber unter Aufgabe feiner geiftigen 
Eigenart? Es iſt von ungeheurem Wert, daß Menſchen eines 
anderen Volkstums ſich in fremde Eigenart hineindenken und 
Mittler ſein können zur Verftändigung mit anderen Völkern. Sie 
lollen Förderer der Duldſamkeit fein, im Gegenſatz zu den Ueber⸗ 
läufern [Renegaten), die Haß gegen ihr angeſtammtes Volks⸗ 
tum predigen. Heute verwundern wir uns über die ſchrecklichen 
Glaubensverfolgungen im Altertum und Mittelalter. Freilich 
iſt gerade Polen ebenſo oft duldſam als unduldſam geweſen. 
Doch wie es heute keinem latholiſchen Polen einfallen wird, den 
evangeliſchen Polen wegen ſeines Glaubens als Verbrecher zum 
Tode zu führen, ſo wird auch die Zeit kommen, wo das nicht durch 
Erziehung und Lehre. ſondern durch Blutabſtammung und Ge⸗ 
burt erworbene Volkotum lein ſteter Dorn im Auge des andern 
Volkstums ſein wird. Neuzeitliches „Mittelalter“ wird man die 
Zeit nennen, in der Völker einander ihre Abſtammung vorwarfen 
und nur die eigene gelten ließen. Lächerlich wird es erſcheinen, 
einen Menſchen anderen Volkstums in das eigene überführen 
zu wollen. 

Der völkiſche Auſſchwung in Galizien hat durch behördliche 
Maßnahmen manchen harte Stoß erfahren. Die Bundesauflö⸗ 
jung war wohl der ſtärkſte davon Unbeirrt haben einige be⸗ 
herzte Männer am Wiederaufbau der kulturellen Körperſchaften 
gearbeitet. Manches Werk ift im Entſtehen, das von der Kraft 
und dem Willen zur völkischen Tätigkeit zeugt. Betrüblich iſt 
in vielen Gemeinden Galiziens die Wirtſchaftslage, wenn auch 
die Genoſſenſchaften ſchon viel Gutes gewirkt haben. Politiſch 
haben ſich die Deulſchen nur bei den Wahlen zuſammengefunden, 
ohne daß jemals dieſer Zuſammentritt eine Spitze gegen das 
Mehrheitsvolk gehabt hätte. (Freilich hat man keine Luft, ſich in 
das Fahrwaſfer einer der beſtehenden politiſchen Parteien des 
Wirtsvollkes ziehen zu laſſen, da der Preis notwendigerweiſe ein 
Aufgeben des deutſchen Volkstums fein müßte. Mit nachſtehen⸗ 
der Aufmunterung ſchließt das Büchlein: „Nicht mehr ſchickſal⸗ 
haft und unbeeinflußt vom eigenen Wollen wird ſich die Zukunft 
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des Deutſchtums in Polen entwickeln, ſondern bewußt und be⸗ und feuerte von dort aus mehrere Revolverſchüſſe ab, 
ſtimmt von dem Willen aller Voltsgenoſſen, das Deutſchtum und worauf die Angreifer ſich verſtreuten. Als die berittene 
ſeine kulturelle Stellung in Gegenwart und Zukunft zu erhalten.“ Polizei eintraf, war der Platz vor dem Konſulat bereits 
Wir können dem Verfafier dankbar fein, daß er durch dieſes | fait vollkommen geräumt. 
ſchmale Heftchen die Kenntnis vom Leben und Treiben der An anderen Stellen wandten fi) die Kundgeber gegen 
Deutſchen in Polen hinaus trägt in alle Welt, wo immer deut⸗ Gebäude und Privatgebäude der Ukrainer, die mit Polen 
ſche Menſchen leben. Die Anſchaffung des ungefähr 3,30 Zloty und Rußland ſympathiſieren und das Ütrainertum als 
koſtenden Büchleins kann auf das wärmſte empfohlen werden. Eigennation nicht anerkennen wollen. 16 Kundgeber wur⸗ 
Harro. den verhaftet und um 8 Uhr abends begab ſich der Stadt⸗ 
hauptman Klotznin in das Sowjetkonſulat, um den dort 
angerichteten Schaden feſtzuſtellen. Viele durch Steinwürfe 


W di MR N bh f und Glasſplitter verletzte Perſonen mußten ſich in ärztliche 
3 ie 9 E enes 10 E Behandlung begeben. Die Warſchauer Tone fügt hinzu, 
Somjetſeindliche Kundgebungen in Lemberg. — Marſchall deß N deeee ei e 
3 in. wear, t e a. ar .. 25 erſchießungen u Verfolgungen der ufrainifhen Intelli⸗ 
olen. — Hingerichtete en ae Muſſolinismus genz in der Sowjetunion richten. Außerdem habe der 
8 l Sowjetkonſul eine kommunſſtiſche ukrainiſche Tageszeitung 
a Lemberg, den 24. November. und eine Zeitſchrift gegründet. Schließlich ſei die Proteſt⸗ 
Marſchall Pilſudski hat ſich am Donnerstag früh, ganz kundgebung gegen die 88 altruſſiſchen Kreiſe ge⸗ 
unerwartet, mit dem fahrplanmäßigen Zuge von Warſchau richtet geweſen, die eine polenfreundliche Politik machten 
nach Wilna begeben, um dort das in Warſchau begonnene und der nationalukrainiſchen Idee fernſtänden. 
Kriegsſpiel fortzuſetzen. In ſeiner Begleitung befanden ſich 3 4 8 
nur der Kabinettschef des Generalinſpektorats, General⸗ Dem ruſſiſchen Gewerkſchaftsorgan „Trud“ entnehmen 
oberſt Gonſiorowſki. Da der Marſchall ſeine Reiſe nicht an⸗ wir, daß die deutſchen Koloniſten Arnold und Simon, die 
gekündigt hat, waren auf dem Hauptbahnhof keinerlei Vor⸗ „größten Kulaken des Dorfes“ Treid (Deutſche Wolgarepu⸗ 
kehrungen getroffen. An dem Kriegsſpiel in Wilna nahmen blik), dieſer Tage hingerichtet worden ſind. Sie haben an⸗ 
mehrere höhere Offiziere teil. geblich den Bevollmächtigten für Getreidebeſtellungen im 
Eine Preſſeagentur verbreitete neuerdings die Mel⸗ Marienthaler! Kanton namens Weber ermordet. Ueber 
dung, wonach Marſchall Pilſudski demnächſt im Rahmen des die Umſtände, die zu dieſer Tat geführt haben, erfährt man 
polniſchen Rundfunks eine große politiſche Rede zu halten aus dem ruſſiſchen Gewerkſchaftsorgan ‚ebenjowenig wie 
beabſichtige. Dieſe Nachricht trifft nicht ganz zu. In Wilna | darüber, ob das Urteil auf ein ordentliches Gerichtsver⸗ 
wird der Marſchall einen Vortrag über die politiihe Lage fahren aurüdzuführen iſt und die Schuld der beiden hinge⸗ 
und die Verfaſſungsänderung halten. Der Vortrag ſoll, wie richteten Koloniſten einwandfrei erwieſen war. 
es heißt, durch Rundfunk übermittelt werden. er Oberſte Staatsanwalt der Sowjetunion, Krylenko, 
7 >= 3 teilte auf der dieſer Tage ſtattgefundenen Tagung der Sow⸗ 
* $ jetrichter u. a. mit, daß vom Januar bis September dieſes 
Die von polniſcher Seite kolportierten Meldungen, daß Jahres gegen 3382 Bauern Prozeſſe wegen Terrorakten 
der frühere litauiſche Miniſterpräſident, Profeſſor Wolde⸗ eingeleitet wurden. Wieviel Verfahren davon mit Todes⸗ 
maras, zu ſeinem Bruder im Wilnagebiet überſiedeln urteilen endeten und wieviel der gefällten Todesurteile be⸗ 
wolle, und 800 er angeblich darauf abziele, eine Profeſſur reits vollſtreckt ſind, wurde nicht mitgeteilt. 
für ee eſchichte an der Wilnaer Aniverſität zu über⸗ Die Blätter melden aus Bozen: Nach der Abſchaffung 
nehmen, ſtehen, nach Kownoer Mitteilungen, im Wider⸗ der Doppelſprachigkeit in Südtirol iſt das Verbot der deut⸗ 
ſpruch zu den Tatſachen. Profeſſor Woldemaras erklärte ſchen Sprache in allen öffentlichen Ankündigungen und Mit⸗ 
ſelbſt, daß die in Umlauf geſetzten Gerüchte über ihn aus teilungen von einigen Ortsbehörden ſo weit getrieben wor⸗ 
den Ep ie gejogen 1 Er trage ſich nicht mit der den, daß ſogar ö Proſpekte, kaufmänniſche 
Abſicht, Litauen zu ver aſſen. Alle dahin lautenden Gerüchte Rundſchreiben in „deutſcher Sprache nicht mehr gedruckt 
ſind frei erfunden. Auch kann keine Rede davon fein, daß | wurden. Der Präfekt von Bozen hat ſich nunmehr ver⸗ 
er die Abſicht habe, eine Profeſſur für Geſchichte an der anlaßt gefühlt, in einem Rundſchreiben an den Amtsbürger⸗ 
Wilnaer Univerfität zu übernehmen. Es hat den Anſchein, meiſter nachſtehende Abweichungen vom vorgeſchriebenen 
als ob die Auslandspreſſe dafür ſorgt, daß der frühere ausſchließlichen Gebrauch der italieniſchen Sprache bekannt 
litauiſche Miniſterpräſident nicht in Vergeſſenheit ER Der | zu geben: 
frühere litauiſche Miniſterpräſident iſt heute iſoltert und 1. Es wird in allen öffentlichen Betrieben die mehr⸗ 
verlaſſen von allen ſeinen politiſchen Freunden. Sogar ſein ſprachige und auch deutſche Abfaſſung der Speiſekarten un⸗ 
Verſuch, das alte Verhältnis zu ſeinem früheren politiſchen ter der Bedingung geſtattet, daß der italieniſche Wortlaut 
teunde, dem Staatsprädenten Smetona, wieberhergu- ſtets an erſter Stelle ſteht. 
ellen, iſt geſcheitert. Wie man von zuverläſſiger Seite >. In den Gaſthäufern wird der Gebrauch von mit 
ört, weigerte ſich Smetona, Woldemaras in ubieng zu deutſcher Inſchrift verjehenen Gegenſtänden wie Beitede, 
empfangen. Woldemaras wohnt nach wie vor in einer Geſchirr und Wäſche geſtattet, bis dieſe Gegenſtände außer 
7 Staatswohnung, die ſich in dem Hauſe der Gebrauch geſetzt werden. 
0 


tauiſchen Staatsbank befindet. 3. In kaufmänniſchen Briefen und Nundſchreiben wird 
1 2 2 die Ergänzung des italieniſchen Wortlauts durch eine deut⸗ 

» en ſche Ueberſetzung geſtattet. 
Am Donnerstag haben in Lemberg große ukrainiſche Dazu iſt zu bemerken, daß im übrigen Italien die Ab⸗ 


Kundgebungen ſtattgefunden, die ſich in erſter Linie gegen | fafjung von S eiſenkarten, Handelskorreſ ondenzen und 
Sowjetrußland richteten. Der Berichterſtatter des „Expreß Poli diät 1 jeder beltebigen fremden Eis geſtattet 


ie rechtzeitig zu unterdrücken. Nach dem Bericht der Zeitung Was menſchlicher Wille vermag, zeigt die Tatſache, daß es 
rückten etwa 200 Ukrainer, hauptſächlich Jugendliche, vor kürzlich ein armlos geborener Menſch fertig brachte, unter vorge⸗ 
das Sowjetkonſulat und Be die alleinſtehende ſchriebenen ſportlichen Bedingungen 1000 Meter weit zu 
Villa. Alle Fenſterſcheiben des Gebäudes wurden durch ſchwimmen. 


* 
fingung des ukrainiſchen Nationalliedes ins Haus eindran⸗ Ein Mechaniker in Lobenſtein i. H. hat ein „Schlaftiſſen zur 
gen und einen Teil der Einrichtung in den Räumen zu Verhütung des Schnarchens“ erfunden. (Demnach dürfte zu uns 
ebener Erde zerſtörten. Da das Konſulatsbureau unter ſerem Segen das Sägen bald nachlaſſen!) 
dem Steinhagel der Ukrainer lag, konnte der Sowjetkonſul = 
Lapczynſki das Telephon nicht erreichen. Die Demonſtran⸗ Prof. Leonard Hill, ein engliſcher Gelehrter, berichtet von 
ten, deren Zahl ſich von Minute zu Minute vergrößerte, einem aus Bazillen herzuſtellenden Giftſtoff, von dem ein Gramm 
riefen: „Nieder mit den Henkern der Ukraine!“ Der genügt, um eine Million Menſchen zu löten. Mit einem ſolchen 
ſowjetruſſiſche Konſul zog ſich in das obere Stockwerk zurück] Pfund Giftgas könnte man alſo ganz Europa entvölkern. 
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Nachklang zum Totenſonntag. 
Ich ſtand an eines Friedhofs Mauer 
Und ſah darinnen Grab an Grab. 
Wieviel? — ſo dachte ich mit Trauer 
Sant wohl an Hoffnung hier hinab? 


Da hub ein Vöglein an zu fingen 

Ich horchte lauſchend, ſtaunend zu. — 

Mir wars als hört ich leiſe klingen: 

Wieviele Qual bam hier zur Ruh? 4. 80 


An alle deutſchen Büchereien. 


Wir teilen Ihnen hierdurch mit, daß wir gern bereit find, 


wo ſich die Notwendigkeit zeigt, die von uns aufgebauten deut⸗ 
ſchen Ortsbüchereien weiter auszubauen. 

Wir bitten dieſerhalb mit Forderungen an uns heranzu⸗ 
treten. 

Glcüchzeltig erſuchen wir aber alle Büchereien uns mög⸗ 
lichſt bald den fäll'gen Mitgliedsbeitrag von 6 Zloty eingu⸗ 
zahlen, damit unſese Arbeit nicht aufgehalten wird. Die 
neue Adreſſe des Verbandes iſt: ö 

Verband deutſcher Volksbüchereien in Polen, Kattowitz, 

ul. Marjacka 17. 


An unſere Mitarbeiter! 0 
Schon oftmals baten wir, die Nachrichten für das „Oſt⸗ 
deutſche Volksblatt“ auf einſeitig beschriebenen Bogen einzu⸗ 
enden. Leider erhalten wir immer wieder Mitteilungen auf 


lättern, die auf beiden Seiten beschrieben ſind. um uns 


nit unnötig Mühe mit dem Ueberſchreiben zu machen, bitten 
wir in Zukunft alle Berichte nur auf einer Seite des Bo⸗ 
gens zu ſchreiben. 

Die Schriftleitung des „Oſtdeutſchen Volksblatts“. 


50 Jahre deutſche Schutzarbeit. 

Der Deutſche Schulverein Südmark, Wien, begeht zu Pfing⸗ 
ken 1930 in Salzburg, den 50. Tag der Gründung des erſten 
deutſchen Schutzvereines des Deutſchen Schulvereines, der am 13. 
Mai 1880 in Wien ins Leben gerufen wurde, in beſonders feſt⸗ 
licher Weiſe; aus dieſem Anlaß hält auch der Verein für das 
Deutſchtum im Ausland, Berlin, deſſen Verband Oeſterreich der 
Deutſche Schalverein Südmark iſt, ſeine Haupttagung in Salz⸗ 
Burg ab. Es iſt mit einem Beſuch von 30000 —40 000 Teilneh⸗ 
mern zu rechnen. Die Vorbereitungen find in vollem Gange. 

* 


Lemberg. (7. Stiftungsfeſt des D. M. G. V.) Eine 
nicht allzu große Beſucherzahl hatte ſich im Saale des ehemaligen 


5 Offiziersbaſinos eingefunden und doch wurde es ein ſehr vergnüg⸗ 


ter Abend, von dem kaum jemand unbefriedigt nach Hauſe ging. 
Wenn viele auch nur des Tanzens wegen gekommen waren, ſo 
war es doch ein netter Einfall der Leitung des D. M. G. V. eine 
geſangilch und muſikaliſch reichhaltige Vortragsfolge zu bieten. 
In dem ſchönen neuen Saale kam der ſtattliche Männerchor 
eigentlich erst. richtig zur Geltung, was in dem für ſolche Darbie⸗ 
tungen völlig ungeeigneten Bühnenſaal leider nur ſelten der 
Fall iſt. Unter Leitung des Chormeiſters J. Köhle ſang der Chor 
Woltners „Liedesweihe“, Mozarts „Bundeslied“ und Simons 
„Gute Nacht, du ſchöner Wald“. Das Bekenntnis zur Einigkeit 
und zum deutſchen Geſang in den beiden erſten Chören, ſowie die 
Abſchiedsſtimmung im letzten Chor kamen dank der guten Ein⸗ 
ſtudierung gelungen zum Ausdruck. Die Mandolinengruppe 
brachte die ſchöne Fantaſie über Wagners „Tannhäuser“ und 
Amades „Vergebens“ unter Leitung des tüchtigen Leiters, H. 
ſtud. phil. E. Mitſchke gut zum Vortrag. Sehr viel Beifall wurde 
dem Männerquartett des Vereins (Herr A. Gerlach, J. Müller, 
J. Köhle und W. Breitmayer), das mit viel Humor Großjohanns 
„Schneiderkurage“ und Rudolf Wagners „Lila“ zu Gehör brach⸗ 
ten. In ſeiner Begrüßungsanſprache dankte der Obmann Herrn 
E. Müller den Erſchienenen für die freundliche Anteilnahme. Die 
Feſtrede hielt in launiger Weiſe Herr Joſef Müller, der zeigte. 
wie die Liebe in ihren einzelnen Stadien im Volkslied treffen. 


Oſtdeuntſches Bolts blatt 


Hoffmann mit Lehrerin Frl. Mathilde Weſmer ſtatt. 


Jolge 48 


den Ausdruck gefunden hat. Glückwünſche für ein weiteres Ge⸗ 
deihen des Vereins überbrachten im Namen des D. G. V. „Froh⸗ 
ſinn“ und des „Volksblattes“ Herr Kaul, für den V. D. H. Herr 
cand. med. Günther und für den Sportklub „Vis“ und den „Ver⸗ 
band d. J. G.“ Herr Anwalt Bolek, der aufforderte, den Fernge⸗ 
bliebenen zu berichten, wie ſchön der Abend geweſen ſei und fie zur 
Teilnahme an weiteren Veranſtaltungen anzuregen. Und fidel 
wurde es dann beim Tanz, wie ſchon lange nicht. Was machte 
es, daß der Fußboden ein wenig rauh war, daß es anfangs etwas 
kühl wehte, der Tanz machte alle fröhlich und warm. In den 
Pauſen traten mehrere Male die Sänger zuſammen und manches 
wohlbekannte Lied durchbrauſte den Saal, auch das Quartett 
1 5 einige Lieder. Alles in Allem, ein wirklich gelungener 
Aberd. 

Lewandowka. (Gründungsfeier.) Am Sonntag, den 
1. Dezember 1929 findet in der ehemaligen deutſchen Schule in 
Lewandowka, das Gründungsfeſt der „Deutſchen Leſegruppe der 
Raiffeiſenkaſſe für die Deutſchen in Lewandowka“ ſtatt. Das 
reichhaltige Programm mit dem „Wirrwarr“ einem baaktigen 
Luſtſpiel von Kotzebue an der Spitze, verſpricht, daß der Abend 
den Deutſchen im Ort eine angenehme Zerſtreuung bieten wird. 
Beginn um 4 Uhr nachmittags. Das Nähere geben die Pro⸗ 
gramme bekannt. Alle Deutſchen aus Lewandowka und Umge⸗ 
bung werden zu dieſem Gründungsfeſt herzlich eingeladen. 

Lindenſeld. (Todesfall.) Am 9. November l. Is. 
verſchied hier nach langem Leiden der Grundwirt Philipp 
Hexel (Haus Nr 14) im 70. Lebensjahre. Der Verſtorbene 
hatte in feinem Leben viele Schichſalsſchläge zu ertragen. Vor 
dem Kriege brannte jeine Wirtſchaft zweimal gänzlich ab, und 
während des Krieges verlor er auch ſein ganzes Inventar, ja 
ſelbſt ſeine Gebäude wurden ſo ſtark beſchädigt, daß er, als er 
im Jahre 1915 von der Flucht zurückkehrte, nur mit großem 
Koſtenaufwand ſeine Gebäude einigermaßen wieder herſtellen 
konnte. Durch die Geldentwertung während des Krieges und 
nachher, hat er ſeine, vor dem Kriege zurückgelegten Eiſparniſſe, 
eingebüßt, jo daß es- ihm dann ſchwer fiel, ſeine Wirtſchaft auf 
die Höhe zu bringen, wie fie vor dem Kriuge war. — Im 
Jahre 1914 zog er ſich auf der Flucht ein Leiden zu, an dem 
er bis zu ſeinem Tode zu tragen hatte. Die Beerdigung fand 
am 11. November ſtatt. Die Gemeinde L'ndenfeld und viele 
Volks⸗ und Glaubensgenoſſen der umliegenden Kolonien, gaben 
ihm das letzte Geleit. Um den Verſtorbenen trauern 3 Töch⸗ 
ter, der einzige Sohn, eine Schweſter und feine 96 jährige 
Mutter. die infolge ihres hohen Alters hettlügerig ſt und mit 
ihrem nun ſchwachen Gedächtniſſo nicht faſſen konnte, was ſich 
in dieſen Tagen zutrug. Herr Pfarrer Dr. Secſeldt tröſtete die 
Hinterbliebenen und nahm die Einſegnung der ſterblichen 
Ueberreſte vor. Gleiclſam als eime Mahnung, an die Ge⸗ 
meinde Lindenfeld, die an dieſem Tage ihr Kirchweihfeſt feierte, 
nicht zu ſehr am Irdiſchen zu hängen, galt das Pfalmwort, 
welches Herr Pfarrer Exakt, ſeiner Leichenrede voranſtellte: 
„Ich bin ein Gaſt auf Erden.“ So ruht nun der Entſchlafene 
aus, nach allem Kampf und aller Sorge, erlöfſt von feinen 
langjährigen Leiden. Ehre jünem Andenken! B. 

Neu⸗Sandez. (Trauung) Am 31. Oktober l. Is. fand 
in der hieſigen Kirche die Trauung des Herrn Dr. med. Joſeff 
5 Nach 
dem Trauungsakte farben ſich die Hochzeitsgäſte im Hauſe der 
Braut in Biczyce ein. Beh gemütlichem Beiſammenſein unters 
hielt man ſich bis Mitternacht. Dem jungen Brautpaare wün⸗ 
ſchen wir nochmals Gottes reichſten Segen auf ſeinem Lebens⸗ 
wege, x 

— Reformationsjeft) Am 3. Oktober l. Is. wurde 
im evangeliſchen Gemeindeſaal in Neu⸗Sandeß das diessjährige 
Reformationsfeſt gefeiert Die Feier wurde mit dem Liebe: 
„Ein feſte Burg iſt unfer Gott“ eingeleitet. Anſchließend 
daran ſang der hieſige Chor unter 
cand. theol. Emil Decker das Lied: „Die Himmel rühmen des 
ewigen Ehre“. Die Feſtrede hielt Herr Pfarrer Walloſchke und 
zwar über Neformation und Gegenreformation im alten Polen. 
Damit war der erſte Teil des Feſtes abgeſchloſſen. Die Leis 
tung des zweiten Teiles übernahm cand. theol. Emil Decker. 
Chöre, Sologeſänge und Inſtrumentalmuſik wurde zur Auf⸗ 
führung gebracht und die ganze Feier dadurch verſchönt. Sehr 
viel haben wir unſerem Chormeiſter, Herrn cand. theol. Emil 
Decker, zu verdanken, der wirklich mit eifernem Fleiß hier arbei⸗ 
tete und die Jugend zur Mitarbeit anſpornte. Es tut uns nur 
allen ſehr leid, daß er uns ſo ſchnell verlaſſen mußte und wir 
wünſchen ihm alle auf einem erſten Poſten in Kolomea viel 
Glück. St. 


S 


der Leitung des Herrn 


Rottenhan. (Kirchweihfeſt.) Am 10. November wurde 
in unferer Gemeinde das Kirchweihfeſt gefeiert. Am Vormit⸗ 
tag wurde ein Feſtgottesdienſt durch Herrn Senior J. Ploszec 
aus Hartfeld abgehalten. Das herrliche Herbstwetter ermög⸗ 
lichte es den auswärtigen Gäften von nah und ſern ihre Ver⸗ 
wandten und Freunde in Nottenhan an dieſem Tage zu be⸗ 
juchen. Eine durch den Ortslehrer angeregte Sammlung für 
die evangeliſchen Anſtalten in Stanislau ergab den Betrag von 
21 Zloty, der bereits ſeiner Beſtimmung zugeführt wurden. 

— (Trauung.) Am Nachmittag fand in der Ortskirche 
die Trauung des hieſigen Grundwirtſohnes Herrn Guſtav Scheer 
mit Fräulein Liſa Breyvogel, Tochter des hieſigen Grund⸗ 
wirtes Herrn Johann Breyvogel ſtatt. Die Trauung vollzog 
Herr Senior J. Ploszek. Heil dem jungen Paare! er⸗ 

Stanislau. (Pfälziſcher Heimatabend.) Am 16. 
September d. Is., ſand im Bethlehemſaal ein pfälzischer Hei⸗ 
matabend ſtatt; zum Vortrag gelangten mehrere Erzählungen 
des deutſch⸗galiziſchen Heimatdickters Friedrich Rech. Herr 
Pfarrer Schick begrüßte die Erſchienenen und ſprach den 
Wunſch aus, daß die Heimatabende ſich bei uns einbürgern 
möchten. Die Heimatabende ſollen die Liebe zu unſerer alten 
fälz'ſchen Heimat und zu unſerer neuen Heßmat hier im Lande 
wecken und ſtärken. Hierauf las Herr Prof. Harlfinger 
einige Erzählungen in ſchwäbiſcher Mundart von Friedrich Rech 
vor. Dieſe Erzählungen, welche die Titel „In der Schul“, 
Gewunn“, „Pingſchtelemmer“ u. a. führen, find zum größten 
Teil neu und hielten die Zuhörer im ſtändäger Spannung. Der 
Vortrag der Erzählungen wurde durch muſikaliſche Darbietun⸗ 
gen des Violintrios Frl Wierzbicka und Brüder Thaczyk und 
des gemiſchten Quintetts der Zöglinge des Schülerheims Wart⸗ 
burg umrahmt. Der Vortrag der Erzählungen und auch die 
mufikaliſchen Darbietungen ernteten reichen Beifall der Zu⸗ 
hören Ders deutfch⸗galiziſcke Heimatdichter, Herr Friedrich 
Rech, it unſeren Volksgemoſſen in Stadt und Land nicht uns 
bekannt. Aus feiner Feder ſtammen „Pfälzer im Often“, „Der 
Schutz von Walddorf“ u. a. Das Schaffen dieſes Heimatdechters 
kennzeichnet eine ſcharfe Beobachtung unſeres Volkslebens und 
eine feinſinnige Wiedergabe des Geſchauten. Von den Heimat⸗ 
abenden ſelbſt wäre zu wünſchen. daß fie zu einer ſhändigen Er: 
Icheönung im Leben unſeres Volksſplitters werden möchten. 
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Für Schule und Haus i 
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Haushaltungsſchule Janowitz. 

Manches junge Mädchen aus unſerem Teilgebiet, hat ſchon 
die Haushaltungsſchule Janowitz befucht. Zur Erinnerung für 
dieſe und zur Aufmunterung für diejenigen, die ſich noch nicht 
anschließen. konnten, einen ſolchen Kurſus zu beſuchen, bringen 
wir nackſtehende Schilderung: 

Es iſt Herbst, überall auf dem Lande wird das Erntefeſt 
gefeiert. Beſitzer wie Aubeiter freuen ſich, die Früchte ihres 
Fleißes einheimſen zu können. Wie ein Erntefeſt erſchien uns 
auch das Abſchlußfeſt, das die Haushaltungsſchule in Janowicz 
am Sonntag, den 22. September. veranſtaltete. Lehrerinnen 
und Sckülerinnen konnten mit Freude und Stolz auf die 
Früchte ihres Fleißes ſehen, die zierlich geordnet auf den Ti⸗ 
ſchen des Janowitzer Kaufhaus⸗Saales lagen. Jede Schülerin 
hatte ihren Tiſch für ſich, und jo konnte man deutlich jehen, 
wie viel jede einzelne geihafft hatte. Wäſcheſtücke aller Art, 
verſehen mit zierlichen Nähten und Stickereſen, waren zu ſehen, 
daneben Handarbeiten, die dazu beſtimmt ſind, ein Heim zu 
verſchönen. Veſonders beliebt war die bunte Wollſticke rei, 
woraus allerlei hübſche und nützliche Sachen gefertigt waren. 
Wohl auf jedem Tiſch lag eine aus bunter Wolle angefertigte 
Kelimhandtaſche mit Neißverſchluß. Auch hatte jedes junge 
Mädchen daran gedacht, ihren Angehörigen ein Geſchenk anzu⸗ 
fertigen. Da jah man eine ſchöne Wolljacke, geſtrickt für die 
Mutter oder das jüngere Schweſterchen, oder auch einen wär⸗ 
menden Schal. Jede hatte eine Tiſchdecke gemacht, die aleih 
den Tiſch, der mit ihren Sachen belegt war, bedeckte. Außer 
den Wäſcheſtücken und den Handarbeiten hatte jedes junge 
Mädchen auch ein Kleid genäht. Meiſtens waren es Waſch⸗ 
kleider mit bunter Stickerel. Auch die jetzt ſo ſehr beliebten 
bunten Weiten fehlten nicht. Man mußte ſich wirklich wun⸗ 
dern, daß die jungen Mädchen es fertig gebrachk haben, in einem 
halben Jahre ſo viel ſchöne Sachen herzuſtellen. 

Wenn man von dem Anſchauen all der Herrlichkeiten 
müde war, ſo konnte man auch eine Stärkung entgegennehmen. 


O fideutſches Bolts bat 


Auf Seitentiſchen ſtanden die herrlichſten Kuchen und Torten. 
Man glaubte ſich in eine erſtklaßſige Konditorei verſetzt, wenn 
man all die geſpritzten und mit Früchten künſtlich und zlerlich 
belegten Erzeugniſſe der höheren Bachlunſt ſah. Aber nicht nur 
für die Augen waren dieſe Torten ein Genuß, ſondern auch für 
die Zunge Neben dem Tiſch mit den Süßigkeiten ſtand auch 
einer mit allerlei ſchmachhaften Speiſen. Wie ein feines Mo⸗ 
ſaitbild erſchlen uns eine ſonſt ſehr proſaiſche Sülge. Majo⸗ 
naiſen und Salate, gefüllte Gurken, wundervoll belegte Bröt⸗ 
chen, Fliegenpilze aus Ei und Tomaten luden uns ein, kräftig 
zuzulangen. . 

Nachdem wir die Handarbeiten bewundert und uns an 
Kaffee und Kuchen geſtärkt hatten, wurden die Diſche fortge⸗ 
räumt und Stühle in Reihen geſtellt, denn es ſollten nun noch 
einiga Aufführungen ſtattfinden. Ueberall an den Wänden 
waren große Plakate angebracht, worauf zu leſen ſtand: „Heute 
große Modeſchau!“ Daß die Feſte der Janowitzer Haushal⸗ 
tungsſchule ſich einer großen Beliebheit und Anziehungskraft 
erfreuen, konnte man daraus entnehmen, daß nicht nur die An⸗ 
gehörigen der jungen Mädchen zu dem Feſt gekommen waren, 
ſondern der Saal auch ganz ſchnell gefüllt war mit den Bewoh⸗ 
nern der Stadt und der Umgegend von Janowitz. Auch die 
„Vettern“, die ſich für Handarbeiten ſehr zu intereſſieren ſchie⸗ 
nen, waren zahlreich vertreten. 

Um 7 Uhr begann der Unterhaltungsabend. Er wurde er⸗ 
öffnet durch einen Chorgeſang der Schülerinnen, woraus man 
entnehmen konnte, daß auch Muſik und Fröhlichkeit bei der 
ernſten Arbeit gepflegt wird. Dann kam ein Gedicht, von der 
Leiterin der Schule verfaßt, in welchem die Gäſte begrüßt wur⸗ 
den und eine Schilderung des’ ganzen Lebens und Treibens in 
der Haushaltungsſchule gegeben wurde. Es war erſtaunlich, 
mit welcher Anmut und Ungezwungenheit das junge Mädchen 
das Gedicht zu Gechör brachte. 

Ein Vorſtandsmitglied des Fortbäldungsſckulvereins aus 
Poſen grüßte die Lehrerinnen und Schülerinnen im Namen des 
Vorſtandes und ſprach davon, wie ſegens⸗ und ertragreich für 
die Schülerinnen doch ſolch ein Kurſus in der Haushaltungs⸗ 
ſchule wäre. Nicht nur ihre Koffer brächten ſie gefüllt heim 
mit all den ſchönen Düngen, die ſie hier gearbeitet haben, ſon⸗ 
dern; auch Erfahrung und Anregung für Herz und Gemüt. Jedes 


Zufammenleben, wenn es recht fein ſoll, erfordert Hingabe und 


Veramtwortung. Nur wenn jeder einzelne ſich bemüht, ſich dem 
andern angupaffen und gerecht zu werden, kann er wirklich ein 
nützliches Glied des großen ganzen ſein. Die Rednerin wies 
darauf Hin, daß wir in unſerem Lande beſonders dazu ver⸗ 
pflichtet ſind, treue Gemeinſchaft zu halten und nicht nur für 
uns ſelbſt da, zu fein, ſondern uns immer als ein Glied unſeres 
Volkstums zu fühlen. Die Rednerin dankte noch gang beſon⸗ 
ders der Leiterin und deren Mitarbeiterinnen, von deren Treue 
und Hingabe der Erfolg der Arbeit in der Schule abhänge. Sie 
bat ſie, auch weiterhin auszuharren, wenn auch manche Schwie⸗ 
rigkeiten mit in Kauf zu nehmen ſind. 5 

Und nun kam die angekündigte Modenſchau. Es war 
außerordentlich geſchickt von der Leiterin ausgedacht, daß ſie 
die Kleider nicht nur auf Tiſche gelegt den Beſchauern vor⸗ 
führte, ſondern, daß ſie die jungen Mädchen anzogen und da⸗ 
mit zeigten, ob ie auch wirklich gut ſitzen. Die Schülerinnen 
ſpazierten nun nicht nur ſteif über die Bühne, ſondern die 
ganze Vorführung der Kleider war im Rahmen einer kleinen 
Aufführung. Es erſchienen auf der Bühne zwei ganz nach alter 


Mode gekleidet: Damen mit den fürchterlichen Hüten von vor 


10 Jahren und langen Kleidern. Sie ſetzten ſich mit ſcharf 
beobachtendem Blick in eine Reihe und kritſſierten ſchon, ehe 
fie etwas geichen DE Dann kamen zwei junge Mädchen, 
die ſich in die andere Ecke ſetzten und voller Spannung dem 
Kommenden entgegenſahen. Nun war es ſehr niedlich, zu 
ſehen, wie veiſchiedenen Eindruck die hübſchen Kleider auf die 
einer verſchiedenen Zeit angehörigen mit verſchiedenem 
Geschmack begabten Menſchenlinder machte. Das ärmelloſe und 
recht kurze Sportkleid ließ aus dem Munde der zwei alten 
Damen einen Schrei des Entſetzens ertönen. Dagegen lobten 
die Jüngeren. wie praktiſch es doch wäre, beim Sport ein 
Kleid ohne Aermel zu haben und nicht Gefahr zu laufen, daß 


bei einer raſchen Bewegung der Aermel ausriß. Auch die. 


Kürze des Kleides wurde beim Laufen als ſehr praktiſch ge⸗ 
rühmt, und ſo ging bei jedem Kleide eine Wechſſelrede hin und 
her. — 5 

Nach dicker Modenſchau. die wohl einzigartig war und 
allen Zuſchauern und Zuhörern große Freude machte, kamen 
zwei Luftſpiele zur Darſtellung, darunzer das altbekannte „Eifte 
Mittageſſen“. 
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Das „Erſte Mittageſſen“ war jo recht geeignet für eine 
Haushaltungsſchule. denn es wurde darin gezeigt, wie die 
größte Liebe und Zärtlichkeit für den jungen Ehegatten die 
junge Frau doch nicht befähigen, ein wirklich gutes Mittag⸗ 
en auf den Tiſch zu bringen. Die junge Frau hatte zwar 
ſtreng nach dem Kochbuch gehandelt, aber da das Brutzeln und 
Bratzeln in dem Kochbuch nicht ſtand, war fie ganz außer Faſ⸗ 
ſung geraten und hatte vor lauter Aufregung das ſchöne Ge: 
richt verbrennen laſſen Zwei zuſammengeklebte Kochbuchbläl⸗ 
ter hatte ſie aus dem Kalbsfrikaſſe ins Haſenpfeffer geraten 
laſſen, und der junge Ehemann hatte zu der etwas merlwürdig 
ausſehenden Ro nenſauce gar kein rechtes  Zutramen Zuletzt 
mußte wegen des Weingelees, aus dem ein Numgelee geworden 
war, infolge eines Druckfehlers im Kochbuche, der Arzt geholt 
werden. Schließlich löſte ſich ja noch alles zur Zufriedenheit, 
und die junge Fu ſah ein, welch ein großer Mangel es in 
ihrer Erziehung geweſen ſei, daß ſie nicht auf der Haushal⸗ 
tungsſchule in Janowitz geweſen war. 
Theraterſtücken wurde nech ein ſehr niedlicher Nolokotanz aufge⸗ 
führt — 

Nach dem offiziellen Teil war dann noch ein zwangloſes 
Beiſammenſein. Wer dem Feſt beigewohnt hat, der kann nur 


mit dem Arteil nach Hauſe gegangen ſein, daß in der Haushal⸗ 
tungsſchule in Janowitz etwas Tüchtiges geleiſtet wird und 
daß ein Geiſt fröhlicher 
darin herrſcht. 


Arbeitsgemeinſchaft und Geſelligkeit 


Wo wird noch pfälziſch geredt? 
Lewendiche Schlimme aus Pennſilveni. 


D. A. J. In Pennſylvaien in den Vereinigten Staaten von 
Amerika leben noch etwa 800 000 Pfälzer, die, unbekannter als 
irgendein Indianerſtamm, als Nachkommen deutſcher Einwan⸗ 
derer aus dem 17. und 18. Jahrhundert bis hente ihre Sprache 
bewahrt haben. Zwar haben fie das Deutsche als Schriftſprache 
ſeit Jahrzehnten abgeſtreift, wohl aber pflegen ſie mündlich und 
zum Teil auch ſchriftlich ihre alie Umgangsſprache, das Pennſyl⸗ 


vanig-⸗Deutſch, das in jeiner Grundlage ein pfälziſcher Dialekt mit 


engliſchen Lehnworten iſt. 
Es muß wie eine große Ueberraſchung wirken, wenn nun ein 


Sammelwerk von 153 Seiten erſcheint, das unter dem Titel „Le⸗ 


wendiche Schtimme aus Pennſilveni“ (Lebendige Stimmen aus 
Pennſylvanen. Ausland. und Heimatverlag A.⸗G. in Stuttgart) 
drei pennſylvaniadeutſche Autoren zu Worte kommen läßt. Sie 
ſind alle lebende Amerikaner der fünften Generation, und man 
darf wohl ſagen, daß ſich mit dieſem Buch ein anderes Amerika 
offenbart, Für den Sprachwiſſenſchaftler, vor allem den Ger⸗ 
maniſten, iſt das Buch ſchon deshalb wichtig, weil hier zum erſten⸗ 
mal außerhalb Pennſylvaniens die Möglichkeit gegeben wird, 
die unverfälſchte pennſylvaniadeutſche Sp 
Aber darüber hinaus hat das 
litälen. Charles C. More iſt 
fein zifilierender Sprachkunſt ychol 

heiten gelingen. ſo wenn er in der Erzählung „Die goldiche Un⸗ 
erfahring“ (Goldige Anerfahrung) ein Mädchen mit „gutguckiſche 
Bewiaja“ Amit gutguckenden Vaby⸗Augen) ſchildert. 

geriſſenen amerikaniſchen Politiker und Geſchäftsmann übertöl⸗ 
pelt. Seine Erzählungen tragen teils ernſtes, teils humoriſti⸗ 
ſches Gepräge, verfallen aber niemals in billige Jargon⸗Komik. 
A. C. Wuchter iſt ein Vers⸗ und Spich 


penpartie) ſchildert er eine Idylle, die faſt europäiſch anmutet. 
C. A. Roberts gibt eine wiſſenſchaftliche Skizze der Geſchichte von 
Allentown, der wichtigſten pennſolvaniadeutſchen Stadt, und die 
Einleitung des 
wichtigsten Tatſachen über das Pennſylvania⸗Deutſchtum. Eine 
Liſte der engliſchen Lehnworte erleichtert dem deutſchen Leſer die 
Lektüre, die im übrigen, zumal für den Süddeutſchen, faſt keine 
Iprachlichen Schwierigkeiten bietet. a 
Ohne Zweifel wird das Buch ſtarkem Intereſſe begegnen 
insbeſondere in der Pfalz, wo man ſich der Stammverwandten in 
Pennſylvanien freuen wird, aber als ſchöne Bereicherung deut⸗ 
ſcher Mundarten⸗Literatur auch ſonſt im Reich 
achtung möchte man dem Buch bei den Deutſch⸗Amerikanern und 
bei den übrigen Ueberſeedeutſchen wünſchen. Denn die Exiſtenz 
der Penafylvaniadeutſchen, die uns dies Buch verlebendigt, lie⸗ 


O ſtdeukſches Bolksb latt 


Zwiſchen den beiden 


. künſtler mit unerſchöpf⸗ 
lichem Wortſchatz. In der Verserzählung „Lumpa⸗Parti“ (Lum⸗ 


Herausgebers Heinz Kloß enthält einen Abriß der 


Beſondere Be. 


— 
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ES EEE ED VE ER TE ERTEILEN 
Zörſenbericht 


1. Dollarnoſierungen: 


18. 11. 1929 amtlich 8.88; privat 8.8950 
19. 11. „ BB: „ 8.90 
20. 11. „ , a 
21. 11. „ 888. „ 8.905 
— „ „„ 
23. 11. „ „ RO 


5 2. Gelreide (loco Verladeſtation) pro 100 kg 
23. 11. 1929 Weizen 39.0 40.00 vom Gut 


Weizen 35.50—36.50 Sammelldg. 
Noggen 24.00— 24.50 einheitl. 5 
Roggen 23.00 —23.50 Sammelldg # 
Mahlgerſte 18 5019.50 — 4 
Haſer 20.25—21.25 


— rn sten. 
— VE FT A A EEE 


Kartoffeln (Induſtrie) 3.00-— 3.50 
Bohnen weiß 85.00— 100.00 
Bohnen farbige 40.050,00 


8 Felderbſen 26.50—29 50 
5 Pferdebohnen 27 5028.50 
'R Heu ſüß, gepreßt 8.50 9.50 
| Stroh gepreßt 5.00 — 6.00 
4 % Buchweizen 25.25—26.25 
1 Noggenkleie 13.75 —14.25 
* Weizenkleie 14.75—15.25 
1 Rotklee 125 0 135.00 
= loco Weizen 41.50—42.50 
Lemberg): Weizen 38.00 — 39.09 
s Roggen 26.50—27 00 
Roggen 25.5026. 00 
Mahlgerſte 20.75 — 21.75 
Haſer 22.75 23.75 
Noggenkleie 14.25—14.75 K 
Weizenkleie 15.25 15.75 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ : 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazczyzna 12. 5 


fert den Beweis daß in den überſeeiſchen Einwanderungsländern 
mehr als nur ein „Deutſchtum auf Zeit“, daß ein bodenſtändiges 
deutſches Volksleben durch viele Generationen hindurch ich ent⸗ 
weckeln kann, daß die deutſche Sprache die Möglichkeit hat, eine 
nicht nur europälſche Sprache zu bleiben und auch in fremben 
Erdteilen Wurzeln zu ſchlagen. Damit gewinnt dies Buch ge⸗ 


wiſſermaßen ſinnbildliche Bedeutung. (Beſtellungen in Nord⸗ 
amerika an den Verlag B. Weſtermann Co., Inc., 13 W. 46 ch. 
Str., Neu Vork, überall ſonſt an Ausland und Heimat⸗Verlags⸗ 
Aktiengeſellſchaft. Stuttgart, Charlottenplatz.) 5 


Katholiſcher Volkskalender, herausgegeben vom Verband 
deutscher Katholiken Kattowiz. Schon im Monats verzeichnis 
fällt angenehm die Einfügung von Gedichten von Fa Ernſt. ſo⸗ 
wie von „Latengedanken“ auf. Es folgen Berichte über Ver⸗ 
bondsarbei: und dann eine Fülle von ausgezeichnet ausgewähl⸗ 
ten Erzählungen ernſter und heiterer Art. Die Zuſammen⸗ 
letzung des Kalenders kann als muſtergültig angeſprochen wer⸗ 
den. Eingeſtreut ſind belehrende und berichtende Auffäße. Den 
Schluß bilden Ralſchläge aller Art und eine humoriſtiſche Ecke. 
Allen deutſchen Katholiken ſei der Bezug des Kalenders beſtens 
empfohlen. Der Preis von nur 1,50 Zloty iſt ſpottbillig. 

Gartenlaube⸗ und Wegweiser Kalender. Leinenband 4,80 31. 
Scherl⸗Verlag. Dieſe beiden Kalender ſind inhaltlich völlig 
gleich. Der Ueberlieferung der Zeitſchrift „Die Gartenlaube“ 
folgend bringen dieſe Jahrweiſer ſehr gediegene belehrende ſowie 
auch unterhaltende Beiträge. Ueberaus erfreulich iſt der reiche 
Buchſchmuck Neben den Scherenſchnitten im Kalendarium ſeien 
die 6 farbigen Kunveifagen lobend erwähnt. Das Jahrbuch it 
ein echter Familien⸗Kalender, der viel Anregung bringt. Wegen 
des geſchmackvollen Ganzleinenbandes iſt er auch als Geſchenk ſehr 
zu empfehlen. 

Kalender des Auslandsdeutſchtums. (Block⸗Abreiß 5 31) 
„Unſichtbare Fäden verknüpfen uns mit allen denen, die nicht 
laſſen wollen von deutſcher Art und Sitte und es ſchlingt ſich um 
uns alle das Band, das uns zuſammenbindet in der Einheit deut⸗ 
ſchen Denlens, deulſchen Fühlens und deutſchen Wollens“. Dieſe 
Zeilen aus dem Geleitwort, das Dr. Boelik dem Kalender mit 


— 
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gegeben hat, ſchließt auch den Grund ein, warum wir dieſen Ka⸗ Staatsangehöriger, 14. Tierlaut, 15. Reife, 17. eiweißſpaltendes 
gern in unſern Zimmern aufhängen. Beſonders wertvoll Ferment, 18. Auerochſe, 20. „auserwählte“ Klaſſe an höheren 


iſt er als Anſchauungsmittel für jede Schule, um unſeren jungen ! Schulen. 

deutſchen lern zu zeigen, daß überall in der Welt deutſcher Senkrecht: 1. Muſe, 2. römiſcher Sonnengott, 3. Schwei⸗ 

Fleiß und deutſche Treue Werte geihaffen hat. zer Kanton, 5. Fürwort, 7. Fluß in Italien, 9. deutſcher Dichter, 
11. Fürwort, 19. Figur aus der griechiſchen Sage, 15. geographi⸗ 


*) Aue Hier beſprochenen oder angeführten Bücher ind dur 0 ſche Bezeichnung, 17. franzöſiſcher Artitel, 19. ägyptiſcher Gott. 
die D. B. G. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


Auflöſung des Kreuzworträtſels 


88880 


WENN 


UAE 


N 2 [7 7 
82822 
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Verantwortlicher Schriſtl⸗ ter: Karl Krämer, Lemberg 

Wagereht: 1. Fürwort, 3. Perlen aus dem Alten Te-. Verlag: „Dom Verlags-Ceſellſchaft m. b. 9. (Sp. 2 ogr. odp.}, 
Rament, 4 = . — 6. joviel wie „Gattung“, 7. Ausruf, 8 | Lwöw (Lemberg). Zielona 11. Druck: „Vita“, zaklad dru- 
Edelmettal, 10. feierliches, erhabenes Gedicht, 12. europäiſcher karski, Spölka z ogr. odp. Katowice. ul Kosciuszki 29. 


— 


Schleſſer in gut Poſt, intel. y. Aa /r emr 
kath, ſchlanke Erich, etwas 
Verm., ſucht zw. ſpät. Heir. 


Bekannkſchaft 


einer intel. Dame v. 25.30 J. 


Die ſchönen deutſchen Weihnachtslieder bringen 
die rechte Feierſtimmung in alle Herzen. = 
litzen Sie ſchon das 


W a $ * | a A — — 
ei nachts Albu bey ng an Diese Kalender enthalten einzeln abreißbare 
von A. Krug 9 — zurückgeſen⸗ Blätter mit schönen Bildern. Preise frei. 


det werden unt. „Diskret“ 
an die Verwaltung des 
Blattes erbeten. 


Junger Mann ſucht abt. De⸗ 
zember bzw. 1. Januar 1930 


Stellung 


bleibend, da die Zollspesen veschieden sind, 


Neukirchner Abreiß-Kalender. Zur täg- 
lichen Erbauung 


in dem 56 der ſchönſten Weiſen für Klavier leicht 
ſpielbar aufgezeichnet ſind? 


Es koſtet nur 5 21 leinſchließlich Porto) und iſt 
erhältlich in der 


„Dein“ Verlagsgeſelſchaft. Lemberg, Zielona 11 


SFF 


tschtums. 
Bilder deutscher Arbeit in aller Welt. 5.— 5 
Natur und Kunst, der prächtige Abreiß- 


— mit herrlichen Bildern und 

: u Dieſelmotor in Mühlen, aturaufnab men 9.— 

Nützlich Ar jede Landwirtiche ! Gabriten Kennt ſich ſehr Deutscher Kalender Das schöne Deutsch- 
STEUERT gut in ſämtlichen Maſchi⸗ land in vorzüglichen Wiedergaben. 6.50 9 


nenſchloſſer⸗ und Elektro⸗ 


i 2 > Dürer Kaiendar. Ein hohes Lied deutscher 
Da Bud vo gesunden Kranken Hauer a ses nes ante > = 
Ain Automobilen je 1 e 
k T 
größere Betriebe. Anträge 5 


Das Buch koſtet nur 15 21 kann an die Verwaltung des Kosmos-Kalender für Naturfreunde 6.— 


* 
Ihnen aber Taufende erſparen! Blattes ei beten. Spemanns Kunstkalender. Kunstblätter 
Schreiben Sie noch heute an die N ee] ee ue e Birne Q 5 
Literaturkalend - 
D nn Yerlags-Geselischaft hnittdurch dieLiterat 25 6 mu 63 
„oO Lemberg, ul.Zielona4f Deutiche, ver- schnitt durch die Literatur der Gegenwart 6.— „ 


Spemanns Wanderkalender. Eine Fülle 
herrlicher Naturaufnahmen 6.— 


Für Kinder: 


11 —ůů—ñß geßt bei Euren 
Weihnachtspoſtkarten Sintäuten die 


Hahns Kinder- und Märchenkalender, 
In verſchiedener Ausführung d eutſch en Der schönste Schmuck 3 Kinderstube 8.80 2A, 
Preislage 25-40 fr finden Sie Geſchäfte und 5— ee n 
geſchmackvolle Muſter in der Handwerker Kleine Ausgabe (für Damen) ; t 1.60 — 


„Num“ Berlagsgeſellſchaſt, Lemberg, Zielona 11 nicht!! Bestellungen an die 
——— — | ‚DOM - Verlags-Ges., Lemberg, Zielona 11. 


r 


Deutſcher Beſelligkeitsverein „Frohſinn“ 


größte Auswahl, b 


5 Ein alleinſtehender, tüch⸗ 
Lemberg a 2 AHN-ArELIER tiger, ehrlicher, fleißiger O e ko n 0 m 
unter Leitung für ein Landgut geſuch t. Anmeldungen 


Sonntag. den 1. u. 8. Deze nder 1929. nachm. 5 Ahr an N. B. Brubacher, Zamullnce, P. Matyjowce 
? ) 2, es a/Kotlomyja. 
2 Be 2 S akotomyia. 
1e Neur er en Lv W - - 
: ul. Kochanowskiego 16 Jeht 
Suftipiel in 3 Atten von Schätler. Peraſini. denkt, Aufführungen zu veranſtalten 
Eintrittskarten ZI 3.—, 2.50, 1.50 u. 1.— im Vor⸗ Gebildeler, jüngerer, engl. Theakerſtücke ernster und heiterer Ark. 
verkauf in der, Dom“ ⸗Verlags⸗Geſellſchaft, Zielona 11 Gutsbeſitzersſohn mit pri⸗ 
a 9 5 ma, e e der t Weihnachtsgedichte 
ieee r ETTLARE prache mächtig, ſuch N 
Stellung Weihnachksſtücke 
Strumpfzen Elle Pfau 5 ſind ſtets in guter Auswahl vorrätig. 
Ber een Auf Wunſch Anſichtsſendungen für 5 Tage. 
LEMBERG, Ringplatz 19 Infpettor S. Ludwig“ re 


mung bene, wei im Kor, Lehre eren „Jom“ Verlagsgeſellſchaft, Lemberg, Zielona 11 


Im krauten Familienkreis iſt Geſang ein ſteter Freudenbringer! \ Ein Buch 


ift immer ein paſſendes 


Ye 258 Bolts-, Kommerz. u. Banderbagellieber || «= 
3 Er enthalten die N Lieder Es find 9 Weihnachts 1 eſchenk 


777 
iſt der Zeitpunt, an dem jede Gemeinde daran 


RE 


für Klavier, Laute (je 8 ZU, Violine (5 2) ſowie Text⸗ Für jedes Alter finden Sie 
bücher (ohne Noten 70 gr) erſchienen. Beſtellungen erbeten ae er Dicke 
2 e ge 0 
„Dom“ Verlagsgeſellſchaft, Lemberg, ul. Zielona Nr. 11 handlung der 


1 „Dom“ Verlagsgeſellſchaft, Lemberg, Zielona 11 


1930 Buchkalender 1030 


— Die beiden haupfſächlichſten Kalender für unſere Deuiſchen in Kleinpolen! . 


Deutſcher „Heimatbote“ in Polen | Landwirtſchaftl. Kalender für Polen 


Das wichtigſte Jahrbuch des Deulſchtums 21 2.10 Des deulſchen Landwirts Hausbuch 21 2.40 


Die religis : 8 
. 5 Gut ausgeſtattete Jahrbücher 
„Evangeliſcher Boltstalender 2 ; 2 
herausg. von der Diakoniſſen-Anſtalt in Poſen 21 1.75 mit wertvollem Inhalt: 
Guſtav Adolf Kalender“ 1 1 4 : 
5 2 ei act Gläubens u. Liebes⸗Arbeit „ 1.60 sn Südmark „ 380 
e . geb. „ 2.40 wegweiſer -Kalender“ 
88 * cheliten kart. „ 2.00 N Mit zahlreichen bunten Bildern Leinenband „ 4.80 
a * Aale mens Gartenlaube -Kalender“ | 
„Katholiicher Bolistalender“ a * für Haus und Familie Leinenband „ 4.80 
Das Jahrbuch d. Verb. deut. Katholiken in Polen „ 1.50 „Gefundbrunnen-Kalender“d.Dürerbundes 
Allgemeine Baus-Kalender: Das Jahrbuch der Lebenskunſt und kart. Zi 3.80 
; Dafeinsformung geb. „ 5.00 


„Voltsfreund- Kalender“ 


Gone Be we die Freude unferer Jugend: 

0 1 ender 

“ e und praktiſch „ 2.20 „Auerbachs Kinder -Kalender“ 

Der „Wiener Bote - - Anterhaltend und fröhlich „ 4.50 
Jüuſtrierter Kalender für Stadt: u. Landleute „ 2.40 „Onkel Ankons Kinder -Kalender“ „2.80 


8 2 6 
bee baten en nne e || „Sugendgacien 1930° „1m 
Kleiner Kalender der neuen Zeit „ 0.70 e ee BER 
„Heimat“ Heiner Kalender für das deutſche Volk „ 0,70 greudenb . 8 42 
Sur Erheiterung: - > Ein Jahrbuch für Burſchen und Mädchen „ 070 
„Jliegende Blätter -Kalender“ „Guckkäſtlein“ 
Das fidele Lachbuch „ 2.40 für die Kleinen zum Ausmalen „ 0.40 


Da einzelne Kalender bald vergriffen ſein können, bitten wir, uns anzugeben, ob ſtatt 
der beſtellten andere als Erſatz geliefert werden können. Alle Beſtellungen erbeten an die 


„dom“ Verlags⸗Geſellſchaft, Lemberg, ul. Zielona Nr. 11 
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Die Vakikaniſche Bolſchaft deim Quirinal eröffnet 
| Banden Nuntius beim Quirinal, Monſignore Borgoncini⸗Duca, der an dem Abſchluß des Vertrages zwiſchen dem Heiligen 
8 und der italieniſchen Regierung hervorragenden 1 e der neueröffneten Nuntiatur vor dem erſten großen diploma⸗ 
* s ſchen Empfang. i 


vr . 


Die ruſſiſchen Frauen werden militariſierk Es 

die weibliche Bevölkerung kriegs mäßig ausgebildet. Regelmäßig finden militäriſche Uebungen für 
die im Kriegsfalle gemeinſam mit den Männern in der Feuerlinie kämpfen follen. — Das Bild zeigt 
ruſſiſche Frauen aus dem Donezbecken bei Schießübungen. 


In Somjfetrußland wird 
eee E 
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se Vom Heimwehraufmarſch in Graz 
Um 11. Jahrestag der Gründung des neuen Oeſterreich hatten ſich in Graz über 20 000 Heimwehrleute aus Kärnten und der 
ſermark verſammelt, um in einer Kundgebung für den Heimwehrgedanken einzutreten. — Links: Der Feldgottesdienſt der 
0 Heimwehren. Rechts: Vorbeimarſch der Heimwehrleute vor dem Bundesführer. 


Helene Böhlau 
die beliebte Schriftſtellerin, die namentlich durch ihre „Rats 
mädelgeſchichten“ in weiteſten Kreiſen bekannt geworden it, feierte 
am 22. November ihren 70. Geburtstag. 


Kundfunkkommiſſar Dr. Bredow 
50 Jahre alt 


Der Schöpfer des Rundfunks in Deutſchland, Staatsſekretär 
a. D. Dr. Hans Bredow, begeht am 25. November ſeinen 50. 
Geburtstag. Dr. Bredow erhielt ſeine Ausbildung auf der 
Univerfität Kiel und auf dem Polytechnikum Köthen. Nach 
längerer Tätigkeit in der A. E. G. und in der Telefunken⸗ 
Geſellſchaft wurde er 1919 zum Staatsſekretär im Reichs⸗ 
poſtminiſterium und im Jahre 1927 zum Reichsrundfunk⸗ 
kommiſſar ernannt. Um die Organiſation des deutſchen 
Funkweſens hat ſich Dr. Bredow große Verdienſte erworben. 


ze = 


Bern 


Ono Keinath 0 


der bekannte Wirtſchaftler, der in feiner Eigenſchaft als Ges 
ſchäftsführendes Präſidialmitglied des Zentralverbandes des 
Deutſchen Großhandels und als Mitglied des Reichswirtſchafts⸗ 
rates beſonders hervorgetreten iſt, vollendete am 22. November 
das 50. Lebensjahr. (Spezialzeichnung nach dem Leben.) 


Der Leiter 
des holländiſchen Kunſtſeide⸗ Konzerns 
Dr. Hartogs, iſt aus dem Vorſtand der „Alu“ (Algemeene 
Kunſtzijde Unie, die durch die Vereinigung von Enka und 
Vereinigten en Aufi eur bel gebildet wurde) ausgeſchie⸗ 
den und in den Aufſichtsrat beider Geſellſchaften eingetreten. 


Baggerarveiten im Suez⸗ Kanal 


Infolge häufiger Sandſtürme und Verwehungen muß der Suezkanal, der ſeit ſeiner vor 
Eröffnung zu den wichtigſten internationalen Schiffahrtswegen gehört, dauernd gebagger 
eine Rieſenbaggermaſchine bei der Arb 


7 60 Jahren erfolgten 
werden. — Das Bild zei 
eit im Suezkanal. g zeigt 


* 
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Alexander Graf Suworow 
der größte vuſſiſche Feldherr, der Sieger über Türken, Polen und N 
Franzoſen, wurde am 25. November a Jahren 18 — Eine neue Brücke über die unkere Warthe 
So rückſichtslos, wie er gegen ſich ſelbſt war, war auch feine bei Fichtwerder iſt fo weit fertiggeſtellt worden, daß fie demnächſt dem Verkehr übergeben werden kann. Ihr Bau erfüllt einer 
Kriegführung. Das treffendſte nis hierfür iſt ſein Aus⸗ j ertiggef s FRE ze 8 
. Kugel 1 e Toner das Valor iſt ein alten Wunſch der Bewohner des Warthebruches, denen hiermit der Zugang zur Oſtbahn eröffnet wird. 
weiſer Mann.“ f 
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Früherer deukſcher Reichstags- 
abgeordneter in Amerika gehängt 
Nach Zeitungsmeldungen iſt der frühere Reichstagsabgeordnete 


des Bayeriſchen Bauernbundes, Thomas Kaltenecker, der vor N 

einigen Monaten nach Südamerika ausgewandert iſt, wegen der ; Der erſte Biſchof von Berlin beim Reichspräſid enfen 

Betgifigung an einem Raubüberfall auf gine Viehfarm nach Lan⸗ Der erſte Biſchof der neuen Diözeſe Berlin, Dr. Schreiber, wurde vom Reichspräſidenten von Hindenburg empfangen. — Unſer 
desſitte kurzerhand aufgehängt worden. Bil zeigt Biſchof Dr. Schreiber beim Verlaſſen des Reichspräſiden pnpalais. 75 


Der erſte Weltflug 
im &lein-Flugzeug beendet 
Der Flieger Freiherr von Köntg-Warthaufen wieder daheim. 


Der deutſche Jungflieger, Freiherr von König⸗Warthauſen, det 

im Auguſt 1928 mit einem 20 PS. Klemm⸗Leichtflugzeug zu 

N - einem a a um 755 Erdball geſtartet war, iſt jetzt, nachdem 

: 4 er unter den ſchwierigſten Verhältniſſen mehr als 30 000 Kilo- 

Die neue Brücke über den künftigen Staujee der Saaletalſperre meter mit ſeiner Maſchine zurückgelegt hat, in der Heimat ange⸗ 

bei Saalburg in Thüringen, die 65 Meter hoch und 240 Meter lang iſt, wurde einer Probebelaſtung durch. 13 Laſtkraft⸗ langt. Er traf Freitag nachmittags auf dem Flugplatz Tempel⸗ 
wagen im Geſamtgewicht von etwa 120 000 Kilogramm unterzogen. hofer Feld in Berlin ein, wo er herzlich empfangen wurde. 


Eröffnung des Inſtituts für Strahlenforſchung in Berlin 
Der ſtetig wachſende Amfang der Strahlenkunde und ihre Bedeutung für die geſamte mediziniſche Wiſſenſchaft haben 
zur Errichtung eines Inſtituts zur Strahlenforſchung geführt, das der Berliner Unäverſität angegliedert wurde. Die 


Leitung des Inſtituts wurde Profeſſor Friedrich, dem Ordinarius für mediziniſche Phyſik an der Berliner Univerſi⸗ 
tät übertragen. — Anſer Bild zeigt Profeſſor Friedrich während ſeiner Anſprache bei der feierlichen Eröffnung des Anthan geſtorben 
Inſtituts. Dieſer Tage ſtarb in Berlin der jährige armloſe Artiſt Unthan. 


